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Von Nadja Müller

Weinheim. In der Ferne donnert ein Ge�
witter, der Wind rauscht – im Kellerge�
wölbe der Wachenburg. Denn dort wird
das Sakral�Dinner der Produktion „Dine
and Crime“ aufgetischt. Die Geräuschku�
lisse passt perfekt zum stimmig dekorier�
ten „Speisesaal“. Der ideale Ort für das
Dinner mit gusseisernen Kerzenleuch�
tern und hölzernen Tischen, auf denen
Siegelbriefe liegen. Sie enthalten eine
Nachricht des Abts: „..laden Sie herz�
lichst zu einem Sakral�Dinner in die Ab�
tei Benefizius ein. Es ist uns eine Ehre
und Freude Sie zum 900�jährigen Beste�
hen der Abtei in unsere geweihten Räume
zu bitten“. Die Gäste essen hier und zwi�
schen den Tischen agieren die Schauspie�
ler. Eigentlich gibt es kein Publikum, alle
sind in die Handlung eingebunden.

Ungewöhnlich daher auch die Beset�
zung: Bruder Theodor, liest man auf dem
Siegelbrief, stellt Peter Pierre Fischer
dar. In die Rolle des Abtprimas Frederico
di Medici schlüpft dagegen ein Gast,
ebenso in die der vier Mönche. Das heißt,
die Rollen werden den Besuchern überge�
stülpt, bevor sie sich an die Holztische set�
zen – mit schwarzen Kutten und im Falle
des Abtprimas zusätzlich mit einem Holz�
kreuz. Schon ein wenig merkwürdig, wie
die so Kostümierten neben ihren Partne�
rinnen und Freunden Platz nehmen. Und
sie identifizieren sich mit den Rollen: So
tritt ein „Mönch“ mit gefalteten Händen
und gemäßigten Schrittes den Weg zur
Toilette an und einer der „Totenträger“
greift auf seine Erfahrungen als Sanitä�
ter zurück. Da beförderte er schließlich
auch Menschen auf Bahren. Wenn auch
höchstwahrscheinlich keine toten Mön�
che. Soviel zu den Nebenrollen. Die
Hauptrollen hat Regisseur Werner Gaw�
lik exzellent besetzt. Peter Pierre Fischer
spielt den Abt Magnus würdevoll und,
wenn es drauf ankommt, mit enormer
Durchschlagkraft. Fantastisch, wie Wil�
helm Beck den Cellerar Pater Benedikt

mit stets leidender und verständnisloser
Miene charakterisiert – die Rolle scheint
ihm auf den Leib geschrieben zu sein.

Stefan Wilhelmi liefert sich als aal�
glatter Bankier Xaver Hinteregger origi�
nelle Wortgefechte mit Journalistin Ju�
dith Jäger („die Frauen sind doch froh,
wenn sie einen Mann haben wie mich,
dem sie die Hemden bügeln können“).
Einzig Anja Klawun stellt die Reporterin
in ihrem Eifer, einer guten Story hinter�
herzujagen, etwas überdreht und zu be�
müht dar. Bodenständig dagegen Bürger�
meisterin Barbara Braun (Beate Kell�

mann). Und die energische Kommissarin
Kerstin Krug (Tanja Frehse) bringt Ord�
nung in das Chaos um den Toten, und fin�
det für alle Beteiligten ein Mordmotiv.
Vor dem letzten Akt – Essen und Schau�
spiel wechseln sich ab – füllen die Gäste
Karten aus und raten den Mörder.

Einige Begründungen lesen die Schau�
spieler am Ende des Stücks vor: „Es war
der Abt, denn der hat kein richtiges Mo�
tiv und das sind meistens die Mörder.“
Oder der Klostergärtner, „denn der Gärt�
ner ist immer der Mörder“. Einer macht
sogar Opus Dei und die Illuminati verant�

wortlich. Die Schauspieler tadeln: „Wir
sind hier beim Sakral�Dinner und nicht
bei Sakrileg“.

Gut unterhalten wurden die Gäste
während der knapp dreieinhalb Stunden
– ein sehr stimmiges Konzept. Einzig das
Essen hielt nicht, was es versprochen hat:
„hinterhältig erlegtes Rind“ oder „die
letzte Ruhe des zerstückelten Obstes“
machte als Ankündigung auf dem Siegel�
brief zwar Appetit. Doch was dann ser�
viert wurde, erinnerte stark an Klosterkü�
che. Nun ja, dort waren die Gäste eigent�
lich auch eingeladen...

Alles Gute!
Hohensachsen. Hedwig Mathias, Tal�
wiesen 2, 77 Jahre.
Edingen�Neckarhausen. Franz Hem�
lein, Am Anker 1, 73 Jahre. Johann
Kusch, Amselweg 5, 73 Jahre. Hans Mo�
ses, Bismarckstraße 46, 95 Jahre.
Ladenburg. Maria Herold, Scheffel�
straße 16, 80 Jahre. Alexander Kessler,
Donaustraße 11, 92 Jahre. Leni Günt�
her, Trajanstraße 36, 70 Jahre.

Ladenburg. (skb) Das Finale jedenfalls
war grandios: Knapp 3000 Besucher wa�
ren zur Neckarwiese gepilgert, um am
Samstag in der Dunkelheit das flammen�
prächtige Schauspiel zu erleben, mit dem
die Ballöner das zweite Ballonfestival be�
endeten.

Zu den Percussion�Rhythmen des
„Trommelpalastes“, mal im aufpeitschen�
den Wirbel, dann wieder im Stakkato�
Takt, reckten sich die Flammenriesen in
den Himmel – erst einzeln, schließlich al�
le gemeinsam, so dass sie das gesamte
Szenario in helles Licht tauchten. „Oma,
wo sind denn die Ballons“, erkundigte
sich ein Dreikäsehoch erstaunt. „Die
musst du dir einfach dazu vorstellen“,
antwortete die praktische Oma, denn
statt des angekündigten Ballonglühens
hatten sich die Veranstalter für einen rei�
nen „Glow“ entschieden – ohne Ballon�
hüllen. Den Grund erläuterte per Mikro�
fon Organisator Michael Bering von Hei�
delberg�Ballon: Regnerisches Wetter hat�
te einen Komplettaufbau der Ballons un�
möglich gemacht. Der Glow selbst erfolg�
te zwar im Trockenen, doch schon eine

Stunde später, so die Prognosen, sollten
wieder dicke Tropfen fallen, sodass die
Hüllen nicht mehr hätten getrocknet wer�
den können. Das Wetter hatte sowohl den
Ballönern, aber auch den Drachenflie�
gern dicke Stricke durch die Rechnung ge�
macht: Schauer und Windstille hielten
viele Drachen am Boden – und die Bal�
lons: Von vier geplanten Starts glückte
kein einziger. Schade um all die Vorberei�
tungen, schade für alle 15 zum Teil von
weit her angereisten Teams.

Bange Blicke gen Himmel waren mit
dem diesjährigen Ballonfestival ebenso
untrennbar verbunden wie Ladenburg
mit den Römern. Und gerade die „schei�
nen irgendetwas zurückgelassen zu ha�
ben“, wie Bering bei der Begrüßung un�
terstrich – schließlich wehe ein ganz be�
sonderer Hauch durch die Römerstadt.
Bürgermeister Rainer Ziegler freute sich,
die Ballöner zum zweiten Mal in Laden�
burg begrüßen zu dürfen, hatte er doch
seine Jungfernfahrt im letzten Jahr zu�
nächst mit zitternden Knien angetreten,
aber dann erlebt, „wie toll es ist“. Dass
die erste geplante Fahrt ins Wasser fallen

könnte, zeichnete sich bereits nachmit�
tags ab. „Ich krieg die Krise, wenn ich
das Wetter sehe“, seufzte Bering, zeigte
sich aber für den Samstagmorgen opti�
mistisch. Und schließlich sollte die Kom�
bination von Ballon� und Drachenfesti�
val dafür sorgen, dass den ganzen Tag et�
was zu sehen ist: Da es sich bei den Bal�
lons um sehr fragile Geräte handelt, kön�
nen sie nur starten, wenn keine Thermik
herrscht, also morgens und abends. Tags�
über, bei entsprechenden Winden, sollte
der Himmel den Drachenfliegern vorbe�
halten bleiben.

Doch in den Abendstunden wurde
auch der Start für Samstagfrüh gecancelt
– neben der Wettersituation spiele auch
die Beschaffenheit der umliegenden Wie�
sen und Äcker, der Landungsplätze also,
eine wichtige Rolle, wie Bering erklärte.
Gleiches Spiel beim dritten Versuch am
Samstagabend, die Vorhersage gab kei�
nen Grund zur Hoffnung. Dafür präsen�
tierten die Ballonfahrer in einem trocke�
nen Moment wenigstens drei der stolzen
Riesen, darunter auch die wunderschöne
Montgolfiere der Schweizer Erich und

Pauline Nebel. Rund zehn Minuten lang –
dann bereitete der nächste Schauer dem
Anblick ein Ende: „Da haben wir in abso�
luter Rekordzeit abgebaut, etwa sieben
Minuten“, schätzt Hartmut Kalisch, ei�
ner der 14 Heidelberg�Ballon�Mitarbei�
ter. Berings vorläufiges Fazit: „Damit ist
das Ballon�Festival komplett ins Wasser
gefallen.“ Die Piloten nahmen dies aller�
dings bewundernswert gelassen. Erich
Nebel meinte nur: „Das ist halt so, fürs
Wetter kann keiner was.“ Die Montgolfie�
re ist bereits das zweite Exemplar des
Schweizer Ehepaares, das mit dem Vor�
gängermodell „in der ganzen Welt unter�
wegs“ war. Rund 400 Flugstunden hält so
ein Ballon. Und etwas unterscheidet den
Nachbau gewaltig vom Original aus dem
Jahr 1783: „Statt mit gehacktem Stroh
und Schafswolle wird heute mit Propan�
gas geheizt.“

Zumindest der Glow kam gut an: Die
Neckarwiese füllte sich zusehends, die
Bluesgosch unterhielt in Kurpfälzer Ma�
nier, und die für die Gastronomie verant�
wortlichen LSV�Fußballer hatten ordent�
lich zu tun (weitere Berichte folgen).

Weinheim. (kaz) Pünktlich zu Konzertbe�
ginn setzt starker Regen ein und trom�
melt auf’s Wellblech�Dach. „Typisch iri�
sches Wetter“ ist von der Bühne zu hören.

Auf dem Gelände des Badisch Unter�
länder Angelsportvereins am Waidsee
gastiert die Irish�Folk�Band „Waiting for
Frank“. Zum Glück haben Armin, André,
Marco, Helmut und Frank ihr Equipment
nicht, wie ursprünglich geplant, unter
freiem Himmel aufgebaut. Die Hobby�
Musiker im Alter von 31 bis 44 Jahren hat�
ten in den letzten Monaten fünfzehn öf�
fentliche Auftritte in der Region.

André und Marco arbeiten als Fotogra�
fen, Helmut ist als Krankenpfleger in
Mannheim tätig, Frank als Kaufmann in
Frankenthal und Armin absolviert in
Darmstadt ein Studium zum Bauinge�
nieur. Doch die Liebe zur Musik verbin�
det. Keyboard, Gitarre, Akkordeon und
Flöte ergänzen Percussion�Instrumente
und Klangspiele. Witzig: An dem eher
nassen Abend kommt auch ein „Regen�
rohr“ zum Einsatz. Das braucht man für
das Lied vom Iren, der nach Australien
auswanderte und nun das kühle Nass auf
staubiger Erde vermisst. Und was ist
noch typisch irisch? Das Liebeslied, das
kein Happy End hat. Als „absolute Pre�
miere“ wird das Stück „I saw that
ground“ angekündigt. Danach muss der

Chef der Band erst mal zum Klebeband
greifen, um das Mikrophon an einem der
Percussion�Instrumente neu zu befesti�
gen. Tontechnisch gibt es auch noch eini�
ges zu klären. Das ist eben „live“ bezie�
hungsweise „Musik von Hand gemacht.“

Den rund 100 Gästen gefällt’s. Gegen
21 Uhr ist es am See leider schon stock�
dunkel und merklich kühler. Also rückt
man etwas näher zusammen. Vor dem
Konzert hat sich die Band erst mal mit ei�
nigen Flaschen Mineralwasser versorgt.
„Jetzt könnten wir eigentlich fünf Gui�
ness gebrauchen“ ist beim letzten Stück
vor der Pause zu hören. Die irische Bier�
Spezialität steht tatsächlich auf der Ge�
tränkekarte.

Man kann sich auf dem Vereinsgelän�
de aber auch bei einem Viertel Rotwein
„warm trinken“. Noch besser wäre
„warm tanzen“. Doch erst mal reicht es
beim Publikum nur zum Mitklatschen
bei den temperamentvollen Titeln. Melan�
cholisches kommt genauso gut an. Man�
che lehnen sich auf den Brauereibänken
entspannt zurück, sofern sie den passen�
den Partner neben sich haben. Auf den Ti�
schen flackern Kerzen im Glas.

„Keimzellen“ der Band sind Armin
und André. Sie kennen sich von Jugend
an und unternahmen gemeinsam Reisen
auf „die grüne Insel“. Nach Marco stieß

Frank zur Band. Daher auch der Name
„Waiting for Frank“. Noch etwas später
kam Helmut. Doch eine Umbenennung in
„Waiting for Helmut“ kam wohl doch
nicht in Frage. Eine Reise nach Irland hat
die Band bisher noch nicht unternom�
men. Dass die fünf „Jungs“ Spaß bei ih�
ren Auftritten haben, spürt man. Derweil
besteht ihre „Performance“ vor allem im
fliegenden Wechsel zwischen den Instru�
menten. Sehr sympathisch. Die „Boy�

Group“ der Bergstraße braucht keine
kreischenden Teenies, verbindet stattdes�
sen die Generationen: Altersmäßig ist
das Publikum gut gemischt. Die Band ist
jedenfalls gerade dabei, die Region zu er�
obern. Vielleicht ergeben sich schon bald
neue Auftrittsmöglichkeiten? Anfragen
bei Armin Steigler unter der Telefonnum�
mer 0 62 57/90 52 75. Im Internet präsen�
tieren sich die fünf Hobby�Musiker unter
www.waitingforfrank.de.

Ein Toter zwischen den Tischen: Bürgermeisterin (Beate Kellmann) Bankier (StefanWilhelmi), Journalistin (Anja Klawun), Abt (Peter Pierre Fi-
scher) und Cellerar (Wilhelm Beck, von links) sind ratlos. Foto: Kreutzer

Ein Finale ohne Heißluftballons: Die bunten
Hüllen fehlten am Samstagabend beim so ge-
nannten „Glow“, der rund 3000Besucher auf
die Neckarwiese lockte. Der „Trommelpalast“
umrahmte die Veranstaltung mit heißen
Rhythmen. Foto: Dorn

„Waiting for Frank“ spielen Irish-Folk, typisch irische Musik eben. Dazu gehören zum Beispiel
Liebeslieder ohne Happy End. Foto: Dorn

Ire vermisst in Australien den Regen
Davon hatten die Folk-Band „Waiting for Frank“ am Waidsee genug

So erreichen Sie die Lokalredaktion:
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E-Mail: Weinheim@rnz.de

KINO

Lux/Harmonie, Tel. 220000
Miami Vice (14, 16.45, 19.45, 22.30), Urmel aus
dem Eis (14), Garfield 2 (14, 16, 18), Monster Hou�
se (14.30, 17.30, 20, 22.30), Trennung mit Hinder�
nissen (17, 20), Superman Returns (16, 19.30,
22.30), Fluch der Karibik 2 (14, 17.30, 21), Ab
durch die Hecke (14.30), Das Haus am See (20.15,
22.30), Sneak Preview (22.30)
Gloria/Gloriette, Tel. 25319
Ab durch die Hecke (15.15), Emmas Glück (17.30,
19.45, 22), Der Beweis – Liebe zwischen Genie und
Wahnsinn (21.30, engl. OV), Der Hals der Giraffe
(17.15, 19.15)
Kamera, Tel. 409802
Der freie Wille (16, 19.30)
Studio Europa, Tel. 25600
Volver – Zurückkehren (17.15, 19.45, 22.15)
Schloss, Tel. 20525
Garfield 2 (13.45, 15.30), Fluch der Karibik 2 (14,
17, 20), Wer früher stirbt, ist länger tot (15, 19.30,
21.45), Hui Buh, das Schlossgespenst (17.15), Su�
perman Returns (17.15, 20.15)
Karlstorkino, Tel. 978918
Short Cut to Nirvana (19.30, OmU), Hotel (21.30)

THEATER

Städtische Bühne Sommerpause.
Zimmertheater Keine Vorstellung.
Schloss Heidelberg „In Lieb’? In Lust? Im Tod? Ver�
schmachtet? Trunken? Von Brentano zu Schumann
oder „Wie die Heidelberger Romantik entstand“,
Theaterstück mit Musik, Englischer Bau, 20 Uhr.

„Die Ballons musst du dir einfach vorstellen“
Kein einziger stieg in die Luft – Zum Finale des zweiten Ballonfestivals glühten die Ballons dann ohne Hüllen

LOKALREDAKTION WEINHEIM

Kreativsommer für Kinder. 14 bis 18 Uhr.
Mit Loraine Heil und Horst Busse. Für
Kinder zwischen 6 und 12 Jahre, Atelier,
Untergasse 27.
Kino Modernes Theater. 20 Uhr „Super�
man returns“, 17.30 Uhr „Fluch der Kari�
bik 2“, ab 12(6) J; 17.30 Uhr „Hui Buh“,
o.A; 15.30 Uhr „Garfield 2“, o.A; 20.15
Uhr „Wie im Himmel“, ab 12(6) J.

BEERDIGUNGEN

Edingen. 14 Uhr Trauerfeier für Elsbeth
Schubach geb. Zuber, Robert�Koch�Stra�
ße 8. Weinheim. 13 Uhr Trauerfeier mit
Urnenbeisetzung Emilie Maria Fischer
geb. Roschig, 86 Jahre. 14 Uhr Trauerfei�
er für Maria Gräber geb. Schmitt, 80 Jah�
re.

NOTDIENSTE

Apothekennotdienst. 2 Burgen�Apothe�
ke, Birkenweg 49, Weinheim, Tel. 6 58 66.

Aktiv 3 Bürgerbüro. 10 bis 12 Uhr geöff�
net. Hauptstr. 7. Tel. 0 62 03/18 00 67.
Kirchliche Sozialstation. 8 bis 15 Uhr Bü�
rozeit. Tel. 0 62 03/92 95 20.  nip
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Zu Tisch zwischen Mördern und Mönchen
Premiere des Sakral-Dinners auf der Wachenburg: Perfekte Kulisse, überzeugendes Schauspiel und bescheidene „Klosterküche“
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